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derung des Deckels nicht schön , so daß seine Ansicht über ' s Eck

äußerst unangenehm wirkt . Musterhaft dagegen ist der Deckel

des Kapitäls im Tempel des Apollo bei Milet ( Taf . 58 . ) .

Das Kranzgesims hat , statt der Zahnschnitte , Kragsteine ,

welche bei den bis hieher betrachteten , griechischen Beispielen

nicht vorkommen. Zwischen diesen Kragsteinen befinden sich

an der Unterseite des Kranzleistens Caffetten mit Rosetten ;

dies ist offenbar römischem Einfluß zuzuschreiben . Ebenso die
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Stellung der Säulen auf einem postamentartig vortretenden

Podium , wobei die Plinthe der Basis über den Würfel weit

hervortritt ; endlich auch die Art und Weise , wie die Kanäle

des Säulenstammes bis auf der Höhe mit Stäben ausge¬

füllt sind . Die Wand - Pilaster und Anten , welche mit den

Säulen gemeinschaftlich das Gesims tragen , haben ein glei¬

ches Kapitäl , sind aber nicht cannelirt .

Vom Ehrenbogen des Hadrian zu Athen * ) .

Tafel 62 .

Dieser zu Hadrians Zeit erbaute Bogen steht südöstlich

von der Burg , nahe dem von demselben Kaiser unvollendet

gebliebenen Neubau des Tempels des Jupiter Olympius , das

Thor bildend , welches die alte Stadt von der durch Hadrian

Erbauten trennt . Dieses Bauwerk ohne eigentliche Tiefe , wird

durch zwei Stockwerke gebildet , deren Anordnung aller Mas¬

senwirkung entbehrt , und schon ganz jene Spielerei mit den

Architektur Formen zeigt , welche sich an späteren Werken so

häufig wiederfindet .

Zu beiden Seiten der halbkreisförmig geschlossenen Thor¬

öffnung stehen auf Postamenten , ein vorgestrecktes Hauptge¬

sims tragend , die Säulen , deren Ordnung auf Tafel 62 . rechts

vorgestellt wird .

Fast in allen Theilen gleicht diese Ordnung der auf dem

vorigen Blatte so genau , daß ein und dieselbe Schule beider

nicht zu verkennen ist ; nur das Kranzgesims , nach altgriechi¬
scher Weise mit Zahnschnitten versehen , macht hiervon eine

Ausnahme .

*) Stuart , Vol . III . Chap . 3 .

Von der Incantada zu Salonichi * ) .

Tafel 62 .

Eine Reihe von fünf auf Postamenten stehenden Säu¬

len trägt ein Hauptgesims , über welchem auf einer einfachen ,

niedrigen Attika eine gleiche Reihe von Pfeilern steht , die

durch einen darüber hingestreckten Architrav verbunden werden .

Auf beiden Fronten dieser Pfeiler befinden sich in Lebens¬

größe rund gearbeitete mythische Figuren , nach welchen dies

Monument den spanischen Namen Incantada ( die Verzau¬

berten ) erhalten hat . Seine ursprüngliche Bestimmung ist

nicht anzugeben ; in Bordeaux existirte aber einst ein ähnliches

Bauwerk , welches le palais Tutéle genannt wurde , und für

ein Grabmal galt . Tafel 62 . zeigt die Ordnung der In¬

cantada , woran wir die auffallenden Rückschritte bemerken ,

welche in den Einzelnheiten der Architektur zur Zeit Hadrians

oder seines Nachfolgers , der dieses Werk wahrscheinlich an¬

gehört , gemacht wurden . Der zu dünne Deckel des Kapitäls

hat , wie bei den beiden vorhergehenden Beispielen , spizige

Vorsprünge , in welchen die unschön und wenig gebogenen

Schnörkel gleichsam eingewachsen erscheinen . Die Blattköpfe

laden zu weit aus .weit aus . Am Hauptgesims hat der Fries ein un¬

natürliches Profil und eine unorganische Verzierung . Alle

Gliederungen sind unzart , obgleich das Material penthelischer
Marmor ist . Die Säulenstämme allein bestehen je aus ei¬

nem Stück Cippolino , und sind daher nicht cannelirt .

* ) Stuart , Vol . III . Chap . 11 .
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